
Buchbesprechungen
Schwenke, laf Die Glossierung alttestamentlicher Bücher ın der übecker (919)}  :
1494 Beiträge ZUYT Frömmigkeitsgeschichte des Spätmittelalters un ZUYTF Verfasser-
frage vorlutherischer Bibeln Berlin: Erich Schmidt (1967) 206 80

Es gibt Bücher, die sofort nach ihrem Erscheinen besprochen werden müssen, VO  -
denen ber dann meist nicht mehr die ede ist. Es ibt aber auch solche, bei denen alı
gut daran tut, spater noch einmal auf 61e hinzuweisen, wenn die ersten Kezensionen
VErgESSEN sein könnten. Zu diesen Büchern gehört die wertvolle oben genannte
Arbeit VO  5 Olaf Schwenke, die der Philosophischen Fakultät der Universität
Hamburg als Dissertation vorgelegen hat, die dann gedruckt wurde und die Vel-

dient, nicht LUr VO:  - einem dem Thema interessierten Kreis auch heute noch auf-
merksam gelesen werden.

Nach einer Einleitung, 1n der Schwenke darauf hinweist, daß die B- Ur
eın wichtiges Zeugnis der Geistesgeschichte des Spätmittelalters darstellt, sondern daß
sS1e auch als die bedeutendste unter den vorlutherischen Bibelübersetzungen über-
haupt angesehen werden mudßs, behandelt das ihm gestellte Thema 1n drei großen Tei-
len In eil befaßt sich der Verfasser mit der Quellenfrage, eil nthält den fröm-
migkeitsgeschichtlichen Beitrag, und 1n eil geht dann abs  ießend den Ver-
tasserkreis. Die einzelnen Teile enthalten ausführliche Unterabschnitte, die 1n eil
Auskunft über die lateinischen Vorlagen des Lübecker Kompilators und über die Art
und Weise der Kommentarbenutzung geben. Da4fis sich der Verfasser dabei 1n seiner
Untersuchung auf die Geschichtsbücher des und die Propheten Daniel Uun! Deut
Jesaja beschränkt, reicht völlig ausS, überzeugend darzustellen, daß für die Benut-
ZUNS VO  3 Quellen Nicolaus de Lyra (gest. erster Stelle genannt werden muß,
der übrigens uch starken Einfluß auf die Reformation ausgeübt hat.

In eil B, dem frömmigkeitsgeschichtlichen Beitrag der Arbeit ( 59—156), unter-
sucht chwenke ın einem ersten Abschnitt das Buch Hiob, die Sprüche und den Predi-
SCI, 1n einem zweiıten Abschnitt befaßt sich ausführlich mıit dem Psalter un dem
Hohenliede OC der Senghe). Worum dem Bearbeiter der geht, führt
Schwenke 1n der Zusammenfassung des Teils auf 154 Uus, Es ist ihm zuzustim-
men, wenn darauf hinweist, daß dem Bearbeiter der nicht zuerst darum -
gangen ist, 1ine theologische Abhandlung darzubieten. iel stärker wWar bei ihm die
homiletisch-didaktische Absicht, dem ungebildeten olk christliche Lebensregeln VeTlr-
mitteln. „AIm Mittelpunkt seiner des Bearb der Auslegungsbeiträge steht schon
1n der Deutung der untersuchten alttestamentlichen Bücher bzw 1n einzelnen Kapiteln
die Gestalt des Erlösers Jesus Christus. Die Auslegung auf Christus hin, die noch 1n
den geschichtlichen Büchern des 1mM NgsCnHh nNnsCcChIU: Lyra kaum sichtbar
wurde, trıtt später Je stärker 1ın den Vordergrund, desto freier der Bearbeiter sich VO:  }
seinen Vorlagen macht.“

In eil geht Schwenke der Verfasserfrage nach Auf die Frage: „Handelt sich
bei dem Bearbeiter einen gebildeten Laien oder einen Theologen“, antwortet
chwenke überzeugend: Der Verfasser kann MNUur ein hochgebildeter Theologe gewesen
se1n, also kein Laie, ber uch kein Weltpriester, sondern eın Mann, der einem Orden
angehört haben muß, nach Schwenke dem Franziskanerorden. Die franziskanisch-
theologischen Tendenzen 1n der lassen VO  3 ihren dogmatischen, paränetischen
un! erbaulichen Aussagen her durchaus diese Annahme
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aber der Bearbeiter der B., wıe chwenke vermutet, der 1473 1n Erfurt PTo-
movierte übecker Nikolaus Bucholt BeWESECI ist, bleibt gewiß noch lange ıne offene
rage. Wichtiger jedoch als 61e lösen, ist das, wWas Schwenke abschließend eil
sagt: „Nicht Nur uns scheint seine Glossierung der Bibel ‚rechtgläubig’ auch die
Zeitgenossen des Mendicanten Theologen wohl davon überzeugt, denn
ist uns aus keine Unterlage bekannt, die die häretischen nhalts bezich-
tigt. Von seinem rechten Iun schien Vor allem der Bearbeiter selber überzeugt sein:
Vor keinem Menschen verteidigt sich, sondern sagt L1LLUI schlicht, daß die VO:  ‘

jedermann lesen sel wıe drei Jahrzehnte später Martin Luther.
Was chwenke ın dem kurzen Schlußteil „Ergebnisse un Aspekte für iıne künf-

tıge Erforschung der volkssprachlichen Bibel“ Ssagt, ist inweis auf eın weites Feld,
das och bearbeiten ist. Für den Anfang, den Schwenke gemacht hat, werden ihm
alle ankbar se1in, die sich mıit seiner fleißigen Arbeit befassen.

Joh Schmidt, Preetz

Hospitium Ecclesiae, Forschungen ZUT Bremischen Kirchengeschichte. Herausgegeb, vO  z

Bodo Heyne, 9/1975 Verlag Hauschild G.m.b.H Bremen.

Von den drei Aufsätzen, die der CIl enthält, ist der, den riede Bachmann
geschrieben hat, mit Abstand der umfangreichste (& 55—192). Das VO:  3 der Verfasserin
behandelte Thema „Das kirchliche Frauenstimmrecht 1n der GSGtadt Bremen. Vorberei-
tung und Durchführung”, ist 1n der Tat uch wichtig geNugS, ausführlich behandelt

werden. In guter Übersicht und klarer Sprache wird der Leser VO  3 den Quellen her
arüber unterrichtet, „wıe 1n der Gtadt Bremen allmählich das aktive un passıve
Frauenstimmrecht eingeführt wurde“ un wıe die Beginn dieses Jahrhunderts ein-
setzende Entwicklung nach dem Weltkrieg ufs Ganze gesehen ihren Abschluß
fand IIIn den meisten Gemeinden der GStadt Bremen wird kein rechtlicher Unterschied
mehr zwischen männlichen und weiblichen Gemeindegliedern gemacht.“ Wenn die Ver-
fasserin jedoch Ende ihres Aufsatzes davon spricht, dafß traditionsreiche ältere
Stadtgemeinden Oga erwagen, den Frauen das Bauherrenamt zugänglich machen
und dafß ın den Kirchenausschuß der Bremischen Evangelischen Kirche für die 5ession
1— 1 erstmalig auch ıne FTrau erufen sel, dann lassen diese Mitteilungen
erkennen, daß das endgültige jel noch nicht erreicht ist.

Der ebenso interessante w1e lesenswerte Aufsatz VO  } Günter Wirth „Friedrich En-
gels, der Gesinnungsgenosse VO  »3 arl Marx, und se1in Aufenthalt 1n Bremen“, könnte
auch unter der Überschrif£t Vom Pietismus Z Kommunismus stehen. Denn das dar-
zustellen, ist die Absicht des Verfassers. Dazu eın Zitat aus dem Aufsatz: „Also
Vom Pietismus über Rationalismus, Schleiermacher, Strauß den Junghegelianern
un:! über 61€e hinaus, VO  - einer gefühlsmäßigen, antiaristokratischen Opposition eß  ber
das Junge Deutschland un! den Liberalismus ZUr revolutionären Demokratie
vollzieht sich die stürmische Entwicklung VO  . riedrich Engels 1n Bremen 1im Hause
VO  3 Gottfried Ireviranus, dem Pastor der G+.-Martini-Kirche un! dem Freund
Wicherns.“

Für den schönen Aufsatz odo eynes über „Die Arztheiligen Cosmas und
Damian un der Bremer Dom'  “ wird mancher Bremer ankbar se1in. Die Freude
dem sorgfältigen Bericht des Verfassers aber ist leider mit der anderer Stelle des
Heftes mitgeteilten Nachricht verbunden, da{fß Pastor Bodo Heyne nicht 1LUIX als Vor-
sitzender der Vereinigung für Bremische Kirchengeschichte, sondern auch als Heraus-
geber VO:  »3 „HMospitium Ecclesiae“ ausscheidet.

Joh Schmidt, Preetz


